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1. Einleitung

Die Schwanzlurchc werden rezent in neun Familien (Cryptobrancliidae, Hynobiidae,

Proteidae, Amphiumidae, Ambystomatidae, Dicamptodontidae, Plethodontidae, Salamandridae

und Sirenidae) differenziert (Frost, 1985 Ed.). Davon sind in Europa und Asien Hynobiidae,

Plethodontidae, Proteidae und Salamandridae mit insgesamt elf Gattungen heimisch.

Die überwiegende Mehrheit der heute in Mitteleuropa existierenden Urodelen gehört zu den

Salamandriden {Euproctus, Salamandra, Salamandrina, Tritnrus). Während Eiiproctus und
Salamandrina mit je nur einer Art verbreitet sind, zählen zu Trimrus mindestens sieben Taxa

mit zahlreichen Unterarten. Salamandra ist mit S. atra und S. salamandra vertreten, von denen

neueren genetischen Untersuchungen (DNA-Fingerprinting) zufolge den Unterarten von
Salamandra salamandra voraussichtlich künftig Artstatus zuzuschreiben sein wird Qoger,

1995 mdl.). Für den Vergleich mit fossilem Material sind diese Änderungen allerdings von
untergeordneter Bedeutung. Darüber hinaus existieren rezent in Mitteleuropa je ein Vertreter

der Plethodontidae {Hydromantes Italiens) und Proteidae {Proteus angmnus).

Seit demKänozoikum sind in der Paläarktis sensu Estes, 1 98 1 , die Familien Cryptobranchidae

CoPE 1889, Proteidae HoGG1838, BatrachosauroididaeAuFFENBERG 1958, Dicamptodontidae

(TiHEN 1958), Plethodontidae Gray 1850 und Salamandridae Gray 1825 bekannt.

Von deutschen Fundstellen ist die den Cryptobranchiden zugehörige Gattung Andrias

belegt. Proteus, Mwproteus und Orthophyia zählen zu den Proteidae, während Palaeoproteus

zu den Batrachosauroididae gerechnet wird; die Dicamptodontidae sind mit Geyenella und

Wolter storffiella vertreten (Estes, 1981; Estes & Schleich, 1994). Verhältnismäßig zahlreiche

Fossilbelege existieren von Salamandriden (siehe Tab. 7); hier sind Brachycormus, Chelotriton,

Chioglossa, Mertensiella, Palaeopleurodeles, Salamandra, TritHms und Tylototriton zu nennen

(Estes, 1981, Hellmund & Böhme, 1987, Schleich, 1985).
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2. Methodik

Nachfolgend wird bisher unbestimmtes Urodelenmaterial der Bayerischen Staatssammlung

für Paläontologie (BSP) von mehreren süddeutschen Fundstellen determiniert und systema-

tisch zugeordnet. Sämtliches Material liegt in Form isolierter, teilweise fragmentärer Einzel-

knochen vor; der Großteil besteht aus Wirbeln. Die oft schwierige taxonomische Zuordnung
kann in manchen Fällen, z. B. Bei Triturus, nur auf Gattungsniveau als gesichert gelten. Die

zahlreichen und morphologisch ähnlichen Vertreter von Triturus werden nur bis zur Arten-
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gruppe determiniert (siehe 3.3). Aus Gründen der Nachvollziehbarkeit für den Leser wurde

eine Bestimmungshilfe für eurasiche Urodelenwirbel, basierend auf rezentem Material erar-

beitet. Diese ist im Anschluß an die Wirbelnomenklatur wiedergegeben.

2.1 Nomenklatur und Meßstrecken der "Wirbel

Folgende Meßstrecken der Praesacralwirbel wurden gemessen:

GL: Gesamtlänge, anteriore Spitze der Praezygapophysen bis zum posterioren Ende der

Postzygapophysen

PB: Maximale Entfernung der lateralen Ränder von Prae- und Postzygapophysen (siehe

Abb. 1, links oben)

WL: Dorso-cranialer Punkt des Wirbelzentrums, bis caudoventrales Ende desselben

WH: Maximale Höhe des Wirbelzentrums (siehe Abb. 1, links unten)

Auf die Vermessung von Neuralbogendach und Neuralcrista (Abb. 1, rechts oben u. rechts

unten) wurde verzichtet, da diese Wirbelteile bei fossilem Material besonders häufig beschä-

digt sind oder ganz fehlen.

Neuralbogendac

Condylus occip

Processus odon

Wirbelzentrum

Praezyoapophyse

Neuralbogendach

Neuralcrista

Parapophyse

Diapophyse

Postzygapophyse

Abb. 1 : Wirbelnomenklatur und -meßstecken; links oben: Mei^strecken amdorsalen Wirbel (GL u. PB);

links unten; Meßstrecken am lateralen Wirbel (WL, WH); rechts oben: Nomenklatur des Hals-

wirbels (Atlas); rechts unten: Nomenklatur der Rumpfwirbel

2.2 Bestimmungshilfe für eurasische Urodelenwirbel

L Wirbel relativ kurz; Rippen und Querfortsätze fehlen oder sind höchstens rudimentär

vorhanden, am anterioren Ende ist ein schaufelartiger Fortsatz (Processus odontoideus)

deutlich ausgeprägt (siehe Abb. 2, links)

==> Halswirbel (HW)
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Wirbel mehr oder weniger langgestreckt, Wirbellänge nimmt von cranial nach caudal zu; die

hinteren Rumpfwirbel sind im Verhältnis zur Höhe stets niedriger als die vorderen, die

vordersten sind besonders kurz und tragen gut ausgebildete Muskelansatzflächen. Dadurch

wird die besonders im postcranialen Bereich benötigte große Beweglichkeit erreicht.

Jungtiere besitzen im Verhältnis kürzere Wirbel als Adulte, auch ist deren Verknöcherungs-

grad geringer (Teege, 1959). Wirbelquerfortsätze (Parapophyse u. Diapophyse) ausge-

prägt, im hinteren Rumpfbereich ist meist nur eine Parapophyse vorhanden (Abb. 2, mitte)

==> Rumpf- oder Praesacralwirbel (RW)

• Wirbel kurz, schmal und im Habitus eckig, in abnehmender Größe vorhanden, Querfort-

sätze fehlen (können bei den vordersten Schwanzwirbeln ansatzweise noch vorhanden

sein), Zapfen- oder Leistenbildungen möglich; siehe Abb. 2, rechts

==> Schwanzwirbel (SW)

Abb. 2: Wirbeltypen am Urodelenskelett; links: Halswirbel (Atlas), mitte: Praesacralwirbel, rechts:

Schwanzwirbel

Zur weiteren taxonomischen Bearbeitung eignen sich besonders der Atlas sowie gut-

erhaltene Praesacralwirbel. Voraussetzung für die Determination ist ist eine möglichst unbe-

schädigte Neuralcrista.

2. Form der Rumpfwirbel hülsenförmig, bikonkav, evtl. mit sanduhrförmigen Einschnürun-

gen auf der Ventralseite (siehe Abb. 3, links), kein Gelenkkopf ausgebildet (amphicoeler

Wirbel, Abb. 3, rechts)

==> Proteidae

• Wirbelkörper besitzt cranial einen (knorpeligen) Gelenkkopf, caudal eine entsprechende

Gelenkpfanne; Neuralcrista meist gut entwickelt (opisthocoeler Wirbel, Abb. 2, mitte)

==> Salamandridae

Abb. 3: Amphicoeler Praesacralwirbel Proteus angiiinus Laurenti 1786; links: lateral, rechts: ventral,

ca. 7,5-fach
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Innerhalb der Salamandriden sind unterschiedlichste Ausprägungsstadien des opistho-

coelen Wirbels zu finden:

3. HWstarker Anstieg des Neuralbogendaches

==> 4. Euproctus, Neurergus, Pleurodeles, Triturus

• HWVerlauf des Neuralbogendaches fast waagrecht

==> 5. Mertensiella, Salamandra, Salamandrina

4. RWschwach opisthocoel, Praesacralwirbel kurz und kompakt (hohe Beweglichkeit der

Männchen im praesacralen Bereich) hohe, gut ausgeprägte annähernd waagrecht verlaufen-

de Neuralcrista mit Aussparung amcranialen Ende (siehe Abb. 4 1) Wirbelmaße (GL): HW
<3 mm; RW: 2,5-3,1 mm
==> Euproctus (siehe Abb. 4, links)

• wie oben, Wirbel sehr kräftig, GL(HW): >3 mm; GL(RW): 3-5,8 mm
==> Neurergus (siehe Abb. 2, mitte)

• RWschwach opisthocoel, Wirbel sehr kompakt und groß; dorsal sind Foramina erkennbar,

ventral eine sanduhrförmige Einschnürung (Abb. 4, rechts) GL(HW): 4,8-6,4 mm;
GL(RW): 4,4-7,4 mm
==> Pleurodeles (siehe Abb. 4, mitte und 4, rechts)

Abb. 4: Praesacralwirbel; links: Euproctus asper (Duges 1852), ca. 10-fach; mitte: Pleurodeles waltl

Michahelles 1830, lateral; rechts: P. waltl, ventral, ca. 6-fach

• Opisthocoelie gut ausgeprägt. Wirbellängen GL(HW): 2,9-4,2 mm; GL(RW): 2,3-5,5 mm,
Neuralcrista gut ausgebildet. Die Gattung umfaßt zahlreiche Taxa mit hoher morphologi-

scher Ähnlichkeit. Die osteologische Differenzierung auf Artniveau ist nur mittels Kombi-

nation von Wirbel und Schädel- bzw. Extremitätenmaterial möglich

==> Triturus (siehe Abb. 5)

Abb. 5: Praesacralwirbel lateral; links: Triturus vulgaris (Linnaeus 1758), ca. 13-fach; rechts: Triturus

cristatus (Laurenti 1768), ca. 11 -fach
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5. RWGelenkkopf deutlich entwickelt, sanduhrförmige Einschnürung an der Ventralseite.

Die nicht sehr hohe Neuralcrista setzt etwa über den Querfortsätzen an und verläuft fast

waagrecht

==> Mertensiella (siehe Abb. 6)

Abb. 6: Praesacralwirbel; links: Mertensiella lnschani (Steindachner 1891), lateral; rechts: M. luschani,

ventral, ca. 10-fach

Gelenkkopf deutlich entwickelt, keine ventralen Einschnürungen, kammartige, platten-

förmige Neuralcrista, die sich amcaudalen Ende gabelt (Abb. 7, rechts), Wirbel sehr klein;

Wirbellängen: GL(HW): 1,9-2,2 mm; GL(RW): 1,7-2,3 mm
==> Salamandrina - Salamandrina terdigitata (siehe Abb. 7)

Abb. 7: Praesacralwirbel; links: Salamandrina terdigitata Lacepede 1788; lateral; rechts: S. terdigitata,

ventral, ca. 16-fach

• Gelenkkopf deutlich abgesetzt, ohne plattenförmige Verbreiterungen der Neuralcrista,

Wirbel klein, GL(RW) <3,0 mm, Habitus sehr schlank und langgestreckt, auf der Ventral-

seite befinden sich auffällig große, paarige Foramina

==> Chioglossa = Chioglossa lusitanica (siehe Abb. 8)

• Gelenkkopf nicht deutlich ausgeprägt (Übergangsstadium von Amphicoelie zu

Opistocoelie), Wirbel insgesamt etwas abgeflacht; Wirbellängen: GL(HW): 3,5-4,2 mm;
GL(RW): 3,3-4,5 mm
==> Salamandra

• an der Ventralseite mit sanduhrförmigen Einschnürungen

==> Salamandra atra (siehe Abb. 9)

58



Abb. 8: Praesacralwirbel; links: Chioglossa liisitanica Bocage 1 864, lateral; rechts: C. lusitanica, ventral,

ca. 10-fach

Abb. 9: Praesacralwirbel; links: Salamandra atra Laurenti 1768, lateral; rechts: S. atra, ventral,

ca. 10-fach

• wie oben, jedoch ohne ventrale Einschnürung, Wirbel etwas größer: (GL)H'W: 4,5-6,2 mm;
GL(RW): 4,2-6,6 mm
==> Salamandra salamandra (siehe Abb. 10)

Abb. 1 0: Praesacralwirbel; links: Salamandra salamandra (Linnaeus 1 758), lateral; rechts: S. salamandra,

ventral, ca. 6-fach

3. Systematik und Beschreibung der bearbeiteten Taxa

3.1 Salamandridae: Salamandra sansaniensis Lartet 1851

Die Gattung Salamandra ist mit S. sansaniensis Lartet 1851 vermuthch seit dem oberen

Eozän, sicher aber ab demunteren OHgozän aus zahlreichen Fundorten Europas belegt (Estes,

1981). Unter den deutschen Fundstellen sind Herrlingen, Ronheim, Ehingen (mittleres

Oligozän), Gussenstadt, Gunzenheim, Gaimersheim (oberes Oligozän), Weisenau, Flörsheim,

Grafenmühle 9, Wintershof-Ost, Erkertshofen und Schnaitheim (unteres Miozän) zu nennen

(Estes, 1981).
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Neu nachgewiesen werden konnte S. sansaniensis von den nachfolgend aufgehsteten Loka-

Htäten: Möhren 31 und 19 (Unter-OHgozän), Ronheim 1, Möhren 13 (Mittel-Ohgozän),

Grafeninühle 9 und Erkertshofen 1 (Unter-MioZcän):

Lokahtät:



Tab. 1: Wirbelmeßstrecken von Salamandra sansaniensis; n(HW)=2; n(RW)=18; GL/PB (RW): x-\,26;

a=0,088; WL/WH(RW): x=3,26; 0=0,435

Fundort



Lokalität: Ronheim, Mittel-Oligozän

Code: 1967 XVIII 2696

Taxa: Chelotriton paradoxus

Material: RW: 2

Stratigrafie: MP22 Villebramar

Lokalität: Weil^cnburg 8, Unter-Oligozän

Code: 1966 XXXV109

Taxa: Chelotriton paradoxus

Material: RW: 1

Stratigrafie: MP19 Escamps

Lokalität: Möhren 13, Mittel-Oligozän

Code: 1972X13816-3818

Taxa: Chelotriton paradoxus

Material: HW: 2, RW: 31, Schädelfragmcnt: 1

Stratigrafie: MP22 Villebramar

Lokalität: Möhren 13, Mittel-Oligozän

Code: 1972 XI 3805-3808

Taxa: Chelotriton paradoxus

Material: HW: 4, RW: 161 SW: 2; 45 Fragmente v. Schädelknochen

Stratigrafie: MP22 Villebramar

Lokalität: Möhren 19, Unter-Oligozän

Code: 1974 XXV 1991-1992

Taxa: Chelotriton paradoxus

Material: RW: 2, HW: 1, Schädelfragmcnt (1 Tympanicum)

Stratigrafie: MP21 Soumailles

Lokalität: Petersbuch 2, Unter-Miozän

Code: 1976 XXII

Taxa: Chelotriton paradoxus

Material: HW: 23, RW: 199

Stratigrafie: MN4 Orleanium

Lokalität: Erkertshofen 1, Unter-Miozän

Code: 1962X1X4204
Taxa: Chelotriton paradoxus

Material: HW: 6, RW: 38

Stratigrafie: MN4 Orleanium

Beschreibung des Materials

Die Rumpfwirbel von Chelotriton sind 3,0-7,8 mmlang (GL) und 2,4-6,6 mmbreit (PB); die

Halswirbel messen 2,3-4,2 mmGesamtlänge und 2,5-4,6 mmmaximale Postzygapophysenbreite

(siehe Tab. 2). Der Quotient aus Gesamtlänge und Postzygapophysenbreite (GL/PB) beträgt

beim Halswirbel 0,8- 1 ,0 (n=8), x=0,9 1 ; G=0,093; beim Praesacralwirbel 0,9-
1 ,5 x= 1 ,23; a=0, 1 39.

Der Quotient aus Wirbellänge und -höhe (WL/WH) liegt beim Halswirbel zwischen 2,0 und

2,5 bei einem arithmetischen Mittelwert x von 2,28; die Standardabweichung G beträgt 0,179.

Für die Praesacralwirbel betragen diese Werte 2,4-3,5; x=2,96; 0=0,368 (Siehe Tab. 2).
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Tab. 2: Wirbelmcßstrcckcn von Chelotuton paradoxMs; n(HW)=8; n(RW)=30;GL/PB (HW): x=9,912,

G=0,093; GL/PB (RW): x=l,23; a=0,139; WL/WH(HW): x=2,28; a-0,179; WL/WH(RW):

x=2,96; a=0,368

Fundort



Die Obertlächcnbcschaffcnhcit dieser Neurapophvsenpiatten kann pustulös, stoppelig,

noppenartig oder fast stachelig sein; ihr Habitus hängt stark vom Erhaltungszustand der

Wirbel ab. Parapophvse und Diapophyse smd kräftig entwickelt und durch eine Knochen-

lamelle miteinander verbunden.

Die Funde aus Erkertshofen sind gröiser und kräftiger, als die Wirbel aus Möhren und

besitzen eine sehr starke Skulptur auf den Neurapoph\senplatten, die an C. robustas denken

läßt. Bei den C. paradoxns-^'\vhc\n aus Möhren 13 (MHl) sind von stark rugos bis fast glatt

alle Übergangsstadien vertreten. Leider sind bei den Fragmenten aus Erkertshofen keine

E.xtremitäten - oder Schädelelemente erhalten, die wesentlich zur systematischen Zuordnung

beitragen könnten. Westphal, 1980 erwähnt Skulpturen auf den Extremitätenknochen als

Charakteristikum für C. robustus. Die Wirbel von Erkertshofen 1 werden daher C. paradoxus

zugeordnet.

Das Material von Wintershof- West, bereits 1896 von Herre als Tischlertella buddeubrocki

beschrieben, wurde 1974 von EsTES als Chelotritofi zugehörig erkannt. Dasselbe gilt für

Tischleriella langi. Aufgrund des mittlerweile vorliegenden, wesentlich reichhaltigeren Mate-

rials konnte nachgewiesen werden, daß beide „Arten" innerhalb der morphologischen Varia-

tionsbreite von C. paradoxus liegen und somit diesem als s\nonym anzusehen sind (EsTES,

1981:74).

3.3 Salamandridae: Trititnis vulgaris-GruY>pc Linnaeus 1758

Aufgrund der vergleichsweise hohen Artendiversität und der großen morphologischen

Ähnlichkeiten sind einige rezente Tritnrns-Artcn nur anhand der Skelette differenzierbar,

insbesondere der Erhaltungsgrad cies Schädels ist dabei von großer Bedeutung. Umsoschwie-

riger ist eine sichere Diagnose fossilen Materials, von demmeist, wie auch in vorliegendem Fall,

nur isolierte Fragmente vorliegen. Mittels Wirbel^röße und kombinierter Mcrkmalsaus-

prägungen von Wirbellängc/-höhe sowie Höhe und Form der Ncuralcrista können diese der

TritHrHS-vulgaris-Gruppc zugeordnet werden. Neben T. vulgaris werden auch T. boscai und

T. helveticHS zu dieser Gruppe gerechnet. Rezent existieren in Mitteleuropa nur T. helveticus

und T. vulgaris, das Vorkommen des letzteren wird aus dem oberen Pleistozän von Posede,

Neubrandenburg erwähnt (Böhme, 1983). Von den beiden anderen Triturus- Arten sind

meines Wissens keine tertiären Nachweise aus Mitteleuropa bekannt.

Lokalität: Möhren 13, Mittel-Oligozän

Code: 1972X13810-3815

Taxa: Triturus-vulgaris-^roup, T. fvulgaris

Material: HW: 2 RW: 73, z.T. fragmentär

Stratigrafie: MP22 Villebramar

Lokalität: Erkertshofen 1, Unter-Miozän

Code: 1962X1X4204
Taxa: Triturus-vulgaris-group, Triturus ^vulgaris

Material: RW: 23

Stratigrafie: MN4 Orleanium

Lokalität: Erkertshofen 1, Unter-Miozän

Code: 1962X1X4206
Taxa: Triturus sp.

Material: 1 Maxillare, fragmentär m. Zahnbasen

Stratigrafie: MN4 Orleanium
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Beschreibung des Materials

Aus Möhren 13 und Erkertshofen 1 stammen Rückenwirbel, die aufgrund der Wirbelgröße

(WL:2,7-3,6 mm; PB:l,9-3,0 mm; GL/PB=1, 1-1,4; x=l,29; a=0,151; WL/WH-2,9-4,1 x=3,54

a=0,348), der hohen Neuralcrista und der gut ausgeprägten Gelenkköpfe eindeutig der

Gattung Triturus zugeordnet werden können (siehe Tab. 3). Die relativ kurze, kompakte Form
der Wirbel und die auf der Ventralseite sehr stark ausgeprägten Foramina des Materials aus

Erkertshofen (BSP 1962 XIX 4205) deuten auf T. vulgaris (Linnaeus 1758) hin (Tafel 1, Reihe

3 u. 4). Die Vermessung der nur wenigen, gut erhaltenen Wirbel aus Möhren 13 und

Erkertshofen 1 (n=9) erbrachte jedoch keinen Befund, der eine sichere taxonomische Einord-

nung zuläßt.

Tab. 3: Wirbelmeßstrecken von Triturus ^vulgaris; n=9; GL/PB (RW): x=l,29; a=0,151; WL/WH
(RW): x=3,54; a=0,348

Fundort



Beschreibung des Materials

Die Wirbel von Chioglossa sind klein, zierlich und deutlich langgestreckt. (Tafel 1, Reihe 5).

Die Gesamtlängen (GL) des bearbeiteten Materials betragen 2,6-3,2 mm, die maximalen

Postzygapophysenbreiten (PB) 1,0-1,8 mm. Der Quotient aus Gesamtlänge und

Postzygapophysenbreite (GL/PB) beträgt beim Praesacralwirbel 1 ,6-2,9 x= 1 ,9 1 ; 0=0,208. Der

Quotient aus Wirbellänge und -höhe (WL/WH) variiert relativ stark, zwischen 3,1 und 4,0 bei

einem arithmetischen Mittelwert x von 3,59; n=5; entsprechend ist die Standardabweichung

vergleichsweise hoch: a=0,406 (siehe Tab. 4). Vomgenannten Material waren nur fünf Wirbel

soweit unversehrt, daß sie für Messungen in Frage kamen. Aufgrund dieses geringen Material-

umfanges sind die statistischen Aussagen mit entsprechendem Vorbehalt zu betrachten, da

nicht unbedingt repräsentativ.

Die langen, zipfelförmigen Praegygapophysen bilden zusammen ein V und lassen den

darunterliegenden Gelenkkopf auch von dorsal sichtbar werden. Dieser ist gut ausgeprägt,

deutlich abgesetzt und kann je nach Erhaltungszustand von eckiger bis fast kugelförmiger

Gestalt sein. Die Neuralcrista verläuft gerade und steigt von anterior nach posterior nur mäßig

an. Auf der Ventralseite sind zwei deutlich ausgeprägte, große Foramma sichtbar.

Vergleichende Messungen an der morphologisch überaus ähnlichen, rezenten Form, C.

lusitanica erbrachten Wirbellängen (n=9) von 2,4-2,9 mmund -breiten von 1,1-1,5 mm. Die

Länge des Wirbelkörpers beträgt 2,2-2,6 mm, dessen Höhe 0,6-0,7 mm. Der Quotient GL/PB
liegt zwischen 1,7 und 2,4; x= 1,91; a=0,208. WL/WHreicht von 3,6 bis 4,3, mit a=0,333;

x=3,96.

Tab. 4: Wirbelmeßstrecken von Chioglossa meini (n=5) GL/PB: x=l,93; 0=0,489; WL/WH: x=3,59;

0=0,406 und C. lusnamca (n=9) GL/PB: x=l,91; o=0,208; WL/WH: x=3,96; o=0,333

Fundort



Lokalität: Erkertshofen 1, Unter-Miozän

Code: 1962X1X4208
Taxa: Mioproteus caucasicus

Material: RW: 27 HW: 1

Stratierafie: MN4 Orleanium"&'

Beschreibung des Materials

Die kräftigen Wirbel von Mioproteus sind deutlich amphicoel, mit teilweise erhaltenen,

scheibenförmigen Verknöcherungen amcaudalen Cotylus (Tafel 1, Reihe 5). Die Wirbelmaße

des untersuchten Materials aus Erkertshofen 1 (n=9 RW)betragen 2,2 bis 4,6 mmGL und 2,2-

3,4 mmPB; der Quotient GL/PB beträgt 1,2-1,5; x=l,31; G=0,087; Die Länge des Wirbel-

körpers beträgt 2,1 -3,3 mm,die Höhe desselben 0,9- 1 ,5 mmWL/WH=2,2-3,0 x=2,61 ; a=0,256

(siehe Tab. 5). Der Wirbelkörper weist von lateral betrachtet eine deutlich konkave Wölbung

auf, während er bei Proteus ganz gerade verläuft.

Die Maße des Materials aus Erkertshofen 1 (MN 4 Orleanium) liegen deutlich niedriger als

Vergleichswerte aus Oggenhof (MN 6), Dieshof (MN 6), Unterhausen (MN 5-6), Ambach
(MN 5) und Hitzhofen (MN 5), deren Wirbelkörper 2,8-8,0 mmmessen (siehe EsTES &
Schleich, 1994). Ob es sich bei dem Material aus Erkertshofen um ein subadultes Exemplar

handelt oder ob die unterschiedlichen Meßwerte durch das höhere Alter der Erkertshofener

Wirbel bedingt sind, kann aufgrund des geringen Materialumfanges nicht entschieden werden

(siehe 5.).

Tab. 5: Wirbelmeßstecken von Mioproteus caucasicus n(RW)=9; GL/PB (RW): x=l,31; G=0,087; WL/
WH(RW):x=2,61;a=0,256

Fundort



4. Übersicht der bearbeiteten Lokalitäten und Taxa

In der untenstehenden Tabelle 6 sind alle bearbeiteten süddeutschen Lokalitäten und Taxa

chronologisch aufgelistet.

Tab. 6: Uber.sicht der bearbeiteten süddeutschen Lokalitäten und Taxa

Lokalität



Tab. 7: Vorkommen der Caudata im Känozoikum Deutschlands; ergänzt nach EsTF.s (1981)



Abb. 11: Hypothetische Klimakurve der Jahresmittekemperaturen mit Subklimaten für das Tertiär

Mitteleuropas, sensu Wolfe (1994); Klimazonen: 111,3 und 111,4 = kühlgemäßigt) IV,1-IV,7

= subtropisch; V,l-V,4 = tropisch

Auch am untersuchten Urpcielenmaterial werden ansatzweise Korrelationen zwischen

Khmaverlauf unci Größenwachstum sichtbar. So ist beispielsweise das Wirbelmaterial von

Chelotriton paradoxHS aus Petersbuch 2 und Erkertshoten 1, das jeweils altersmäßig mit dem
untermiozänen Temperaturhoch korreliert, durchschnittlich 6,2 mmlang und damit 45%
länger als die aus der mitteloligozänen Spaltenfüllung Möhren 1 3 stammenden Wirbel mit einer

duchschnittlichen Länge von 3,4 mm. Das Alter der letztgenannten korreliert dagegen mit dem
oligozänen Temperaturtief.

Vergleichbares ist bei Mioproteus erkennbar: das ältere Material stammt aus Erkertshofen

(MN 4) und dürfte der Phase des Temperaturwiederanstiegs nach genanntem Tiefstand zu

Beginn des Miozäns entstammen. Der Maximallänge der Rückenwirbel von 4,8 mmsteht die

mit 8,0 mmfast doppelte Länge des Materials aus den jüngeren Schichten MN5 und MN6

gegenüber (vgl. EsTES & Schleich, 1994). Letztere stammen aus der wärmeren Phase gegen

Mitte des Miozäns. Allerdings könnte es sich bei dem Material aus Erkertshofen auch um ein

subadultes Tier gehandelt haben; dies kann - wie auch beim restlichen Material - aufgrund des

germgen Materialumfangs nicht ausgeschlossen werden. Subadulte Tiere zeichnen sich gene-

rell neben der vergleichsweise geringeren Größe durch weniger prominent ausgebildete

Gelenkköpfe und weniger stark ossifizierte Wirbel aus; da fossiles Material oft beschädigt oder

fragmentär vorliegt, bleibt diese Differenzierung problematisch.
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Tafelerläuterung

Tafel 1

1. Reihe: Salamandridae: Salamandra sansaniensis Lartet 1851 BSP 1962 XIX 4202

von links nach rechts: Atlas cranial, A. lateral, Praesacralwirbel ventral

2. Reihe: Salamandridae: Chelotriton paradoxus Pomel 1853 BSP 1972 XI 3805-3808

von links nach rechts: Atlas cranial, A. lateral, Praesacralwirbel cranial, P. dorsal,

P. ventral

3. Reihe: Salamandridae: Triturus-vulgaris-Gruppe Linnaeus 1758, T. f vulgaris (Lataste 1879)

BSP1972 XI 3810-3815

von links nach rechts: Atlas cranial, A. lateral, Praesacralwirbel cranial, P. dorsal,

P. ventral

4. Reihe: Salamandridae: TriturHS-vulgaris-Gruppe Linnaevs 1758, T. ^vulgaris {Linnaevs 1758)

BSP 1962 XIX 4205

von links nach rechts: Praesacralwirbel lateral, P. dorsal, P. ventral

5. Reihe: von links nach rechts: Proteidae: Mioproteus caucasicus EsTES & Darevsky 1975 BSP
1 962 XIX 4208: Atlas dorsal, Praesacralwirbel dorsal, P. ventral; Salamandridae: Chioglossa

metni Estes & Hoffstetter 1976 BSP 1962 XIX 4207:, Praesacralwirbel cranial,

P. dorsal, P. ventral
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